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Prokaryonten (bzw. Bakterien):  
Aufbau:  

Zellwand, Zellmembran (Abgrenzung nach außen), Zellplasma (Stoffwechsel), 
ringförmige DNS (Erbinformation bzw. Baupläne für Proteine =Gene), Ribosomen 
(Herstellung von Proteinen), Schleimhülle, ev. Schleimhülle, ev. Geißel 
(Fortbewegung) 

Vermehrung: 
durch Zweiteilung (Wichtig: Verdoppelung der DNS + gleichmäßige Verteilung → 
erbgleiche Tochterzellen)  
 

Eukaryontische Zellen: 

Vorkommen: 
 Bei Tieren; Pflanzen; Pilzen: Einzellern (Bsp: Pantoffeltierchen, Amöbe) 
Aufbau: 

-Zellkern mit DNS (aufgeteilt auf Chromosomen); 
-Mitochondrien (→ Zellatmung); aus aeroben Prokaryonten hervorgegangen (= 
Endosymbiontentheorie) 
-endoplasmatisches Reticulum und Golgi-Apparat  (Transport und Erzeugung von 
vielen Stoffen) 
-Pflanzenzellen außerdem mit Zellsaftvakuole und Zellwand (→ Stabilität) und -
Chloroplasten (→ Photosynthese), aus autotrophen Prokaryonten hervorgegangen (= 
Endosymbiontentheorie) 
 

Stoffwechsel: 

Autotroph (“selbsternährend“):  Grüne Pflanzen, manche Bakterien und Einzeller  
stellen Nährstoffe selbst her (Photosynthese). 

Heterotroph („fremdernährend“):  Tiere, Pilze, viele Bakterien u. Einzeller 
brauchen organische Nährstoffe, die von anderen  
Lebewesen stammen. 

Aerob (= Zellatmung)  liefert viel Energie 
Anaerob (Gärung)  liefert wenig Energie, Bsp: Milchsäuregärung, alkohl. Gärung 
Evolution:  

Gärung (kein O2 nötig) → Photosynthese (O2-Produktion) → Atmung (O2-Verbrauch) 
 

Einzeller   →      Zellkolonien  →  Vielzeller 

Unspezialisierte Zellen   Tochterzellen trennen sich nicht Gewebe, Organe 
Keine Arbeitsteilung   Spezialisierung der Zellen  spezialisierte Zellen 
(Bsp.: Pantoffeltierchen)  (Bsp.: Kugelalge Volvox)  (Bsp.: Mensch) 
 
Fortpflanzung: 

Ungeschlechtlich: Zweiteilung, Bildung von „Ablegern“ →  keine Varianz der Nachkommen 
Geschlechtlich: Bildung von Geschlechtszellen, dazu Reduktion des Chromosomensatzes auf 

die Hälfte; Befruchtung ( = Vereinigung der Geschlechtszellen zur Zygote → 
kompletter Chromosomensatz) 
Wichtig: Varianz der Nachkommen durch Neukombination von mütterlichem und 
väterlichem Erbgut 



Gliederfüßler (Krebstiere; Spinnentiere; Insekten; Tausendfüßer) 

Segmentierter Körper, gegliederte Beine; Außenskelett aus Chitin ( und Kalk) 
Insekten: Kopf, Brust und Hinterleib  

-Kopf mit Fühlern; Facettenaugen und Mundwerkzeugen (= spezialisierte Beine) 
-Brust mit 3 Paar Laufbeinen und 2 Paar Flügeln 
-Hinterleib: Verdauung und Geschlechtsorgane 
-Tracheenatmung: unabhängig vom Blutreislaufsystem  
-offenes Blutkreislaufsystem 
-Entwicklung: Ei→ Larve →  evtl. Puppe (bei vollkommener Metamorphose) → 
Imago 
-Artenreichste und ökologisch bedeutendste Tiergruppe 

 
Evolution 

Hinweise: 
-   Fossilien (Brückentiere, z.B. Archaeopterix) 
- Homologe ( = ursprungsgleiche) Organe: z.B. Vordergliedmaßen der Wirbeltiere → 
Verwandtschaft 
-   Analogie ( = Funktionsgleichheit) → Ähnlichkeit durch Anpassung, keine Verwandtschaft 
( z.B. Vogelflügel und Insektenflügel) 
 
Evolutionstheorie: 
- Varianz: Entstehung genetischer Vielfalt durch Sexualität und Mutation 
- Selektion: Überproduktion an Nachkommen →  Konkurrenz unter den Nachkommen → an 
die Umwelt bestangepasste Nachkommen pflanzen sich stärker fort → Weitergabe ihrer 
Eigenschaften 
- Bedeutung von Tarnung und Warnfarben 
 
Fortpflanzung und Entwicklung beim Menschen 

- Hoden und Eierstöcke als Bildungsorte der Keimzellen (→ sexuelle Fortpflanzung) 
- Weiblicher Zyklus: Eisprung alle vier Wochen; Aufbau der Gebärmutterschleimhaut;      
   Blutung ( = Abstoßung der aufgebauten Schleimhaut; ca. 2 Wochen nach dem Eisprung) 
- Entwicklung nach der Befruchtung: Einnistung nach ca.1 Woche; Ernährung des Embryos 
über Plazenta; kein direkter Blutkontakt 
- Erste Entwicklungsstadien: Zygote → Zweizellstadium → (viele Zellteilungen) → Morula 
→ Blastula → Gastrula bei allen Tieren gleich (→ Evolution; Entstehung von Vielzellern) 
 
 
 
 


